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Unbedingt notwendig ift es , die Aborte fo zu legen , dafs fie neben einer
kräftigen künftlichen Lüftung auch unmittelbar durch Fenfter gelüftet werden können .
Auch müffen fie mit Heizung verfehen fein , fowohl der fie befuchenden Perfonen

wegen , als auch um der Gefahr des Einfrierens vorzubeugen .
Ein Eingehen auf die befonderen Einrichtungen und Ausftattungen dürfte hier

nicht geboten fein ; diefelben können in verfchiedenfter Weife erfolgen ; nur fo viel
darf gefagt werden , dafs, feltfam genug , für Theater fich meiftens eine felbfttätige
Spülung der Aborte empfiehlt .

Eine möglich !! gediegene Ausftattung wird ftets am beften am Platze fein
und die höheren Anlagekoften durch mancherlei Vorteile reichlich wieder einbringen .

7 . Kapitel .

Zufchauerraum.
a) Entftehung der jetzt gebräuchlichen Formen des Zufchauerraumes .

In Kap . 1 ift gezeigt worden , dafs die antike Form der Theater , d . h . die
Halbkreisform mit auffteigenden konzentrifchen Sitzreihen , die von der Natur für
einen Zufchauerraum vorgezeichnete ift . Sie würde auch unter allen Umftänden
als die vorteilhaftefte angefehen werden müffen , wenn nicht mit ihr gewiffe Bedin¬

gungen verknüpft wären , die mit den Bedürfniflen des heutigen Bühnenwefens nicht
zu vereinbaren find .

In antiken Theatern fpielte fich die Handlung zum grofsen Teile in der den
Mittelpunkt des Kreifes einnehmenden und alfo von allen Seiten gleich Achtbaren
Orcheftra ab . Im modernen Theater dagegen gefchieht dies auf der Bühne , deren
Oeffnung alfo dem Durchmeffer des gröfsten der konzentrifchen Halbkreife ent-

fprechen müfste , wenn bei folcher Anordnung die Vorgänge auf der Bühne von
allen Plätzen aus gleich gut zu überfehen fein follten . Abgefehen davon , dafs dies
damit auch nicht erreicht fein würde , ift diefe Vorausfetzung an fich , wie dies ohne
weiteres klar ift , aus verfchiedenen praktifchen Gründen unerfüllbar . In heutigen
Theatern wird die Bühnenöffnung niemals annähernd eine folche Breite erhalten
können , fondern wird ftets auf ein beftimmtes , verhältnismäfsig geringes Mafs be-
fchränkt werden müffen.

Daraus geht hervor , dafs bei einer kleineren Bühnenöffnung und bei Anordnung
der Sitzreihen nach Art der antiken Theater alle die Plätze unvorteilhaft fein
würden , welche innerhalb des Dreieckes liegen , das durch die Verlängerung einer
einen Punkt der Bühne mit der Einfaffung der Bühnenöffnung verbindenden Linie
abgegrenzt wird.

Es fcheint , dafs die nächfte Konfequenz hiervon fein müfste , die toten Winkel
überhaupt zu opfern , d . h . die Sitzreihen nicht in vollen Halbkreifen , fondern in
Segmenten übereinander zu führen , deren feitliche Begrenzungen denjenigen der
erwähnten toten Winkel entfprächen .

Diefe einfache und anfcheinend durch die Natur gebotene Form , die in Ver¬
bindung mit ftark anfteigender Anordnung der Sitzreihen im fog. Wagner-Theater
vorliegt , findet fich eigentümlicherweife in keinem der älteren Theater der Renaif-

107.
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io8 .
Saaltheater .

fance , die , fofern fie neu erbaut wurden , fich vorwiegend an die antike Form an¬
lehnten .

In fehr zahlreichen Fällen , wo es fich um Einrichtung von Theaterfälen in
vorhandenen Räumen handelte , wurden die Sitzreihen meiftens nicht fo angelegt ,
dafs fie , wie heute , amphitheatralifch anfteigend die ganze Cavea füllten , fondern
in Form von Stufen den Umfaffungsmauern entlang gezogen .

Die Cavea blieb entweder leer , oder fie enthielt in ihrem der Bühne zunächft
gelegenen Teile die Sitze der vornehmften Befucher , während die gefellfchaftlich
weniger hervorragenden , dem Schaufpiele flehend beiwohnenden Perfonen den
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dahinter liegenden Teil füllten . Fig . 115 , nach einem Stiche von Jacques Callot,
veranfchaulicht ungefähr die Erfcheinung eines folchen Saales .

Diefe für Theater zur Verfügung ftehenden und verwendeten Räume —
meiftens Turnier - oder Ballfpielfäle , Galerien oder Höfe — waren ftets von länglich -
viereckiger , rechtwinkeliger Form . So lange als diefe ohne weitere Veränderung
beibehalten wurden , konnten begreiflicherweife nur die Plätze auf der der Bühne
gegenüberliegenden Schmal feite, fowie diejenigen im unteren freien Raume der Cavea
einen befriedigenden Ausblick auf die Bühne bieten . Dagegen mufsten die Plätze
an den der Längsachfe des Raumes parallelen Langfeiten nicht nur unbequem fein ,
fondern auch einen Ausblick auf die Bühne für die meiften der auf ihnen befindlichen
Perfonen faft zur Unmöglichkeit machen . Allerdings war in jenen Zeiten die Auf¬
gabe desjenigen , der ein Theater herzurichten hatte , vollkommen erfüllt , wenn eben
diefe bevorzugten Plätze gegenüber der Bühne fo angelegt waren , dafs diejenigen
hohen Perfönlichkeiten , für welche fie beftimmt waren , Urfache hatten , mit ihnen
zufrieden zu fein ; auf die Bequemlichkeit der übrigen im Theater anwefenden
Perfonen kam es zunächft wenig oder gar nicht an , und ihre Anfprüche auf Kom¬
fort und dergl . fcheinen auch in der Tat fehr befcheidene gewefen zu fein .
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Fig . 116 .
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Grundrifs .

Teatro Farnefe zu Parma.

Allmählich aber änderten fich
die Verhältniffe und mit ihnen die
Anfchauungen . Die Anzahl derer , die
auf gute Plätze Anfpruch erheben
konnten und erhoben , wuchs und die
Notwendigkeit drängte lieh auf, diefe
brauchbaren Plätze zu vermehren .

Dazu bot fich am einfachften
das Mittel , die Frontlinie derfelben
dadurch zu verlängern , dafs an Stelle
des rechtwinkeligen hinteren Ab-
fchluffes ein Halbkreis gefetzt wurde,
deffen Durchmeffer zunächft noch der
Breite des Saales entfprach , wobei
die Seiten nach wie vor feiner Mittel-
achfe parallel blieben . So erhielt der
Saal die bekannte Geftalt des U .

Noch heute ift diefe Form
die am meiften gebräuchliche , wenn
auch in verfchiedenen , namentlich die
Länge der Schenkel im Verhältnis
zur Breite des Saales und ihre Rich¬
tung zu feiner Längsachfe treffenden
Abänderungen . Für diefe Gattung find
typifch das Teatro Farnefe in Parma
(Fig . ii 6 ) , welches noch die urfprüng -
liche Anordnung der Sitzreihen zeigt ,
und diesfeits der Alpen das alte Hof¬
burgtheater in Wien (Fig . 117) . Das
letztere läfst , wie das vorher ge¬
nannte , feinen Urfprung noch deutlich
erkennen ; es war doch auch noch zur
Zeit der Kaiferin Maria Therefia als
Ballfpielfaal im Gebrauch und wurde
erft 1778 zum Theater eingerichtet .

Ein weiterer Anlauf zur Er¬
höhung der Anzahl der vorteilhaften
Sitze war es , als der den hinteren
Abfchlufs des Saales bildende Halb¬
kreis erheblich gröfser als die Oeff-
nung der Bühne angenommen wurde.
Um dabei die toten Winkel zu ver¬
meiden , welche bei paralleler Füh¬
rung der Schenkel diefer Figur an
der Bühnenabfchlufsmauer entftehen
müfsten , wurden fie nicht mehr par¬
allel , fondern nach der Bühne zu
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Fig . ii 7 .

konvergierend geführt . Damit erhielten nicht allein die an der Brüftung befindlichen
Plätze eine günftigere Lage in Bezug auf ihren Sehwinkel ; die Linie der Brüftung
erfuhr auch eine gewiffe Verlängerung und
bot damit Platz für einige Sitze mehr . Auf
diefer Grundlage find aufser der fog. Huf-
eifen- oder Magneteifenform auch die ver-
fchiedenen Abarten derfelben , das Ovoid,
die Ellipfe etc . entftanden .

Eine diefer gerade entgegengefetzte
Entwickelung der Form des Zufchauer-
raumes wird bezeichnet durch die vom
Architekten Galli Bibiena in Vorfchlag
gebrachte und von ihm mit dem Namen

L

Altes Hofburgtheater zu Wien.

Courbe phonetique bezeichnete fog. Glocken-
form . Sie unterfcheidet fich von der fo-
eben erörterten Hufeifenform namentlich
dadurch , dafs der Durchmeffer des den
hinteren Abfchlufs bildenden Halbkreifes
kleiner ift als die Bühnenöffnung und dafs
die feitlichen Schenkel fich nach der Bühne
zu voneinander entfernen , anftatt fich zu
nähern .

Ein Beifpiel diefer Form war der
nach den eigenen Angaben Moliere’s im
Palais Royal zu Paris (Fig . 118 ) eingerich¬
tete Komödienfaal , welcher übrigens nur wenig Anklang gefunden haben foll , da
man ihm nachfagte , dafs er feiner Grundform wegen die Töne verfchlucke .

Das Logenhaus des alten Theaters von Crnent Garden in London (Fig . 119 9 5)
zeigt diefelbe Form , wenigftens in den Linien der Logenbrüftungen . Es fcheint ,
dafs diefe Form , wenn auch , wie behauptet wird , akuftifch
unvorteilhaft für die Anordnung der Sitze , doch manche Vor¬
züge gehabt haben müffe .

Die Notwendigkeit , eine möglichft grofse Anzahl von
Zufchauern in angemeffener Weife und in möglichfter Nähe
der Bühne unterzubringen , war allmählich immer dringender
und unabweisbarer geworden . Sie hatte bald dahin geführt ,
anftatt der einen , die Cavea umfaffenden , ftufenförmig an¬
gelegten doppelten oder mehrfachen Reihe von Sitzbänken
an ihren Aufsenwänden mehrere übereinander fich hin¬
ziehende , balkonartig vorfpringende Galerien anzulegen , die,
ihrem Ausfehen und ihrer Konftruktion entfprechend , in der
Tat auch in Italien den Namen Palchi (Baikone ) erhielten
und bis heute bewahrt haben . Sie hatten ihr natürliches
Vorbild in den vielfach die italienifchen Binnenhöfe

Fig . ii £

Theater Moliere's im Palais
Royal zu Paris .

^500 w * Gr .
um-

gebenden die Stelle der Korridore vertretenden offenen Galerien : Ringhiere . Das
erfte mit folchen Palchi verfehene Theater fcheint das von San Giovanni Chrifo-

95) Nach : Dumont , a . a . O.
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flomo in Venedig gewefen zu fein , welches eine Gefellfchaft von Edelleuten im
Jahre 1639 auf ihre Koften erbauen liefs .

Anfänglich bildeten diefe Ränge oder Palchi einfache offene Galerien mit
mehreren übereinander fich erhebenden Reihen von Sitzbänken . Später , und zwar,
wie es fcheint , diesfeits der Alpen zum erften Male , in dem bereits erwähnten
Komödienfaale von Moliere , wurden fie durch Zwifchenwände in einzelne kleine
Kabinette (Loggie — Logen ) geteilt . Dies gefchah auf Antrieb der vornehmen
Kreife der Gefellfchaft , welche es als unerträglich empfanden , dafs der Befuch des
Theaters fich in weitere Schichten verbreitete und felbft die teuerften und bis dahin
exklufivften Plätze keinen Schutz mehr gegen die Invafion der Roture boten . Früher

Fig . 119 .
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Covent Garden -Theater zu London 95) .

hatten fich nur die Mitglieder der ausgewählteften und der Hofgefellfchaft da
zufammengefunden ; man war unter fich geblieben und hatte keine Unbequemlich¬
keit , nichts Unzuträgliches darin erblickt , fich auf den Bänken des Theaters , wenn¬
gleich in bunter Mifchung , fo doch immer in vornehmfter Gefellfchaft zufammen-
zufinden.

Seitdem aber die Verhältniffe fich fo geändert hatten , dafs man fich dem aus¬
gefetzt fah, irgend einen Kleinbürger oder Lieferanten den ganzen Abend als nächften
Nachbar neben fich dulden zu müffen , da mufste Abhilfe gegen folchen Unfug
gefchaffen werden . Dies wurde dadurch erreicht , dafs die bis dahin zufammen-
hängenden Sitzreihen mittels eingefchobener leichter Trennungswände in einzelne
Kabinette abgeteilt wurden ; doch wurden neben diefer Neuerung die durchgehenden
feften Sitzbänke in den Rängen vielfach beibehalten , wie die vorftehende Abbildung
des Covent Garden -Theaters (Fig . 119) erkennen läfst ; weitere Beifpiele fiehe im

ii3-
Logen .
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oben genannten Werke 95
) . So ungefähr find die Logen diesfeit der Alpen ent-

ftanden .
Andrea Segkeggi erfand ein Syftem , nach welchem die Logen vom Profzenium

aus nach der Mitte zu anfteigend angelegt wurden . Ferdinando und Francesco Galli
Bibiena nahmen den Gedanken auf und vervollkommneten ihn , indem fie , je zwei
und zwei der Logen zufammenfaffend , fie um ca . 0,i5 m höher legten als die vor¬
hergehenden und die Brüftungen zugleich um ebenfalls ca . 0,is m mehr in den Saal
vorfpringen liefsen. Der Zweck diefer Anordnung war , den Logen einen freieren
Ausblick auf die Bühne zu fichern . Mehrere Theater wurden auch nach diefem
Syftem eingerichtet . Nächft dem 1720 neu erbauten Teatro filarmonico in Verona
werden noch genannt : das Teatro Fomagliarim Bologna , die alten Theater in Padua
und in Reggio di Lombardia 96) . Die mit
diefer neuen Einrichtung zweifellos verbun¬
denen Vorteile wiegen aber ihre Nachteile
in konftruktiver , praktifcher und äfthetifcher
Beziehung nicht auf , fo dafs die Neuerung
ohne weitere Folgen geblieben ift .

Im Alexandra - Theater zu St . Peters¬
burg (fiehe die nebenftehende Tafel ) ift der
Verfuch gemacht worden , in einer ähnlichen
Weife den optifchen Eigenfchaften des Saales
zu Hilfe zu kommen . Auch da haben die
Logenränge eine Anfteigung vom Profzenium
nach der Mitte zu , jedoch nicht ftufenför-
mig , wie die italienifchen Theaterarchitekten
in Anregung gebracht hatten , fondern in
einer ununterbrochenen fchrägen Linie . Diefe
Anordnung kann nur als eine verfehlte be¬
zeichnet werden , indem durch das Zufam-
menfchneiden diefer auffteigenden Linie mit
den lotrechten Linien der Konftruktion und
mit den an vielen Stellen noch zur Erfchei -
nung kommenden wagrechten Teilen das
Auge verwirrt und beunruhigt werden mufs,
ein grofser Uebelftand , der bei der treppen¬
förmig anfteigenden Linie , wie die von den
italienifchen Architekten gefuchte Löfung
fie zeigt , gar nicht oder nur in weit geringerem Mafse empfunden werden konnte .
Leider ftehen mir keine Abbildungen diefer letzteren zur Verfügung , aus denen der
Anblick derfelben zu entnehmen wäre.

Eines der neueften und modernften Theater , das Stadttheater zu Meran (Arch . :
Dülfer \ Fig . 120 97) , zeigt in der Bewegung der Linie der Rangbrüftungen eine
gewiffe Reminifzenz an den Galli Bibiena! fchen Gedanken . Diefe Aehnlichkeit
befchränkt fich aber auf die Horizontale ; eine Ueberhöhuüg einzelner Teile der
Ränge findet nicht ftatt .

96) Vergl . : Contant , a . a . O ., S. 11.
9?) Nach ; Deutfche Bauz . 1901, S. 299.

Fig . 120 .

in

Neues Stadttheater zu Meran 97) .
7/500w - Gr .

Arch . : Dülfer .
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